Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Auznahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes 


Sauntagsbla 
Bierteljährlich: Bei Abholung auß der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorflädten, Moder u. Bobgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 31. 


Königin Viktoria von England 


zubt nunmehr im Mauſoleum zu Frogmore bei 
Windſor. Nachdem am Sonnabend der große 
Umzug des Sarges mit der Leiche in London 
Hattgefunden (wobei im Gebränge etwa 100 Per⸗ 
ſonen zu Schaden gekommen find,) fand am 
Montag Nachmittag die Ueberführung von der 
Abert⸗Erinnerungs kapelle in Windſor aus nach 
dem Matt. Auch auf dieſem letzten 
Wege wurde der Sarg auf einer Geſchützlafette 

„ während Militärkapellen Trauermärſche 

und die Kirchenglocken läuteten. Militär 
bildete in den vom Publikum beſetzt gehaltenen 
Straßen Spalier. König Eduard und Sailer 
Wilhelm folgten dem Sarge zu Fuße. Im 
Manſoleum hielten der Biſchof von Wincheſter und 
der Dekan von Windſor den Trauerdienſt ab und 
der Chor der Georgskapelle führte den geſang⸗ 
Uchen Theil der Feierlichkeit aus. 

Das Teſtament der Königin if 
nach der Angabe Londoner Blätter von ihr ſelbſt 
zeſchrieben. Es enthält eine Fülle von Einzel⸗ 
beiten hinſichtlich ihrer Wünſche. Es find dabei 
auch die Grundlagen angegeben, auf denen das 
Blottenſchauſpiel ſich vollziehen ſollte. Alles, was 
geſchehen iſt, iſt thatſächlich in Uebereinſtimmung 
mit der Entscheidung der Königin geſchehen. Diele 
Mittheilung an die Zeitungen iſt wohl erfolgt, 
well gewiſſe Kreiſe anfingen, zu finden, daß bei 
aller Verehrung für die Königin doch der Auf⸗ 
wand etwas reichlich war. 

Die Abreiſe Kaiſer Wilhel m's geht 
am heutigen Dienſtag Nachmittag von Statten. 
Der Ralſer wird ſich in Begleitung feines Obeims, 
des Königs Eduard, nach London und von dort 
nach Port Viktoria begeben, wo die Yacht „Hohen 
zollern“ zur Aufnahme des Kaiſers bereit liegl. 
e un von Preußen iſt vom 

N i 
— suite der engliſchen Flotte 


— 
Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Februar 1901. 


— Auf kaiſerlichen Befehl wird 
die aus Anlaß des Ablebens der Königin von 
England angeſagte Trauer von dem königl. 
preußiſchen Hof im Ganzen drei Monate, alſo 
bis zum 22. April, getragen, und zwar: in der 
erſten Hälfte, das iſt bis zum 8. März, „in der 

eren und bis zum 22. April in der weniger 
a Form.“ So theilt Oberzeremonienmeifter 

A Eulenburg im „Reichsanzeiger“ mit. 
Weimar nr ehherzog Wilhelm Ern ſt von 
* Verst in geneſen. Am Montag führte 
mehren. in einer Sitzung des Staats⸗ 


Wer war 82 
Kriminalroman von Maximilian Bött Her. 
(Rachdruck verboten.) 
50. Fortſetzung. 
Frieda fühlte, wie ein beklemmendes Gefühl 


ine Brust und Kehle einzuengen begann. Was 

* Menſch eigentlich 4 
* Be 4 2 S 8 * 

fie, ihren Brig —— Volontär Sanders!“ ga 


ei des Gaſtes Antlitz e 
erer Stimme zurück. „Ich begreife 
gg lage —— darüber 10 erſchreckt find je 

vergrub fein PA: in einen Seſſel fallen und 
Hände in die weißbehandſchuhten 


Armes, unglückli 3 8 

Hochaufgerichtet, . — ſtöhnte er. 
da ... Um ihren Mund zuckte — ſtand Frieda 
von furchtbarer Unruhre gefoltert, en ſie nun, 
verſtehe Sie nicht, Herr von Boromfedi and 
Sie mir irgend etwas Nachtheiliges don — 
Premierleutnant Sanders zu Jagen 2 85 

Der Referendar ließ, ohne ſich zu erheben 
feine Rechte auf das Knie ſinken, während er die 
Stirn in die Linke ſtützte und auf dieſer fein 
Haupt, wie wenn es ihm zu ſchwer geworden wäre, 
lungſam hin und her wiegte. Dann richtete er 
ſich unter einem ſchweren Seufzer wieder in ſeinem 
Seſſel auf, ſah mit einem Blick voll tiefer Er⸗ 
griffenheit zu dem bebenden, jungen Mädchen 
binüber und ſagte ftirnrungelnd : 


tt. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
geraſprech -Anſchluß Nr. 75. 
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Anzeigen ⸗ Preis: 

Die 5egefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pl., 

für Auswärtige 15 Pf. 

Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Wütags; ferner bei 

Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Bermittelungz ⸗Geſchäf ten. 


1901. 


— Zum Nachfolger des Majors von 
Kamp als Kommandeur der Kameruner Schutz⸗ 
truppe iſt der ebenfalls zu dieſer Truppe gehörige 
Hauptmann Langfeld beſtimmt, ein alter 
Afrikander, der zur Zeit zum Kolonialamt in 
Berlin kommandirt iſt. Er wird im Spätſommer 
nach der Kolonie ausreiſen, ſo daß er im Herbſt 
feinen Dienſt antreten kann. 

— Die Rückkehr weiterer 300 
Chinak.ämpfer ſteht in dieſen Tagen bevor. 
In Kiel ſind bereits Vorbereitungen für den feſt⸗ 
Leute, die mit dem Lloyd⸗ 
.Es fin 
die Mannſchaften, die ſich freiwillig zur Be⸗ 
kämpfung der aufflänbigen Chineſen bereit erklärt 
und bis zum Zufrieren der Taku⸗Rhede die dor⸗ 
tigen Forts beſetzt hielten. Unter den Heim⸗ 
kehrenden befinden ſich 18 erkrankte Offiziere und 
Mannſchaften. — Anfangs März und An⸗ 
fangs Mai geht je ein Transport Erſaß⸗ 
mannſchaften für das 3. Seebataillon, die 
Feldartillerie und die Matroſenartillerie in Klaut⸗ 
ſchou und für ſämmtliche zum Kreuzergeſchwader 
gehörenden Schiffe nach Oſtaſien ab. Gleichzeitig 
I Fan 2 an Bord der au: 3 

olge Kriegsunruhen von übrigen 

— Die Ausrüſtung mit dem Gewehr 
M 98 iſt nunmehr vollendet beim preußiſchen 
Gardekorps und bei der Marine; außerdem haben 
als erſte Truppe die oſtafiatiſchen Regimenter 
ſogleich bei ihrer Zuſammenſetzung das neue 
Gewehr erhalten. Demnächſt ſoll nach der „Frkf. 
Ztg.“ die Bewaffnung der an den Grenzen 
befindlichen Truppen mit dem neuen Gewehr 
erfolgen. 

— Die Kanalvorlage wird in der 
Faſſung, wie ſie dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegangen iſt, nicht Geſetz, das hat der 
erſte Berathungstag über jeden Zweifel geſtellt. 
Von konſervativer Seite ſowohl wie von der des 
Centrums wurde die neue Vorlage noch für ein 
gut Theil ſchlechter erklärt, als der Geſetzentwurf 
vor zwei Jahren geweſen ſei. Materielle 
Schädigungen habe die Landwirthſchaft von dem 
Kanal ebenſo wenig zu erwarten, wie ſie Vortheile 
von ihm erhoffen dürfe, aber das Projekt ſei un⸗ 
rentabel und deshalb könne weder Centrum noch 
konſervative Partei für daſſelbe eintreten. () Nun 
iſt es je noch nicht ausgeſchloſſen, jedenfalls laſſen 
die Ausführungen der Kanalgegner bei der erſten 
Leſung des Entwurfs die Möglichkeit offen, daß 
ſchließlich doch noch etwas zu Stande kommt, was 
im Weſentlichen der Kanalvorlage der Regierung 
gleicht. Dazu werden aber ſehr langwierige 
Kommiſſionsverhandlungen und außerdem auch 
noch die Veröffentlichung des Zolltarifs erforder⸗ 


lich ſein. Nicht überſehen darf man, daß die 


preußiſchen Miniſter und namentlich Herr 
v. Miquel diesmal mit weit größerer Entſchieden⸗ 


„Sie kennen dieſen Herrn nur unter dem 
Namen Sanders?“ 
„Allerdings — ja!“ 
4 zer hat Ihnen nicht geſagt, wer er eigentlich 


„Wie denn, wer er eigentlich iſt ?« 

„Er hat Sie in dem Wahn gelaſſen, Sie, 
. daß er Sanders hieße und Volontär 
e 


„Nun ja .. . iſt er das etwa nicht? Was 
iſt er denn ſonſt? So reden Sie doch endlich!“ 
ſtieß Frieda in leidenſchaftlicher Erregung hervor. 

Der Pole ſtand auf und machte ein paar 
Schritte ins Zimmer hinein. Abgewandten Ge⸗ 
ſichts ſagte er dann mit Achſelzucken: „Ich darf 
Ihnen das leider nicht erklären ... es iſt ja 
Amtsgeheimniß ... Aber wenn er kommt „dieſer 
Herr Sanders“, dann ſagen Sie ihm nur auf den 
Kopf zu, daß er Sie frech belogen hat. Er wird 
dann ſchon von ſelbſt Farbe bekennen müſſen ...“ 

Borowiecki nahm ſeinen Hut und machte eine 
Miene, wie einer, dem das unabwendbare Abſchied⸗ 
nehmen ſchwer auf die Seele fällt. 

Frieda trat haſtig einen Schritt auf ihn zu 
und legte ihre Hand feſt auf ſeinen Arm. 
a erinnerte ſich plötzlich der Worte, die 
— da von Konidi an jenem Nachmittage, da 

9 ur in Staroczin eintraf, zu ihr geſprochen. 
„Glaube mir, Frieda, mit dieſem Volontär iſt 
das eine eigene Sache la. Nun wollte und 


iſt 


heit für das Kanalprojekt eingetreten find, als 
vor zwei Jahren. 

Einen nothwendigen Schritt 
ſcheint die preußiſche Regierung thun zu wollen. 
Sie läßt über die Detektivinſtitute Erhebungen ans 
ſtellen, und es heißt, daß die daatliche Kon⸗ 
zeſſionirung derartiger Inſtitute in Ausſicht ges 
nommen iſt. Verſchiedene Detektivinſtituts⸗Inhaber 
haben ſchon vor einiger Zeit ſelbſt zu der Frage 
Ste genommen und die Anſicht ausgeſprochen, 
daß bie behördliche Konzeſſionirung das Aufkommen 
zweifelhafter Elemente erſchweren würde. 

— Eine welfiſche Kundgebung. 
Bei dem Stiftungsfeſte eines welfiſchen Vereins in 
Hildesheim ſagte der Reichstagsabgeordnete Frhr. 
v. Hodenberg: Wir wollen nicht eher ruhen, bis 
unſer König wieder in feine Rechte eingeſeßt if. 
Die Verſammlung wurde wegen dieſes Ausdrucks 
ſofert polizeilich au fgelöſt. Es iſt dies ſeit 
Jahren die erſte Auflöſung einer Welfen⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

— Das Reichsgericht erkannte auf 
Aufhebung des Urtheils des Landgerichts Han⸗ 
nover vom 19. Oktober 1900, durch welches der 
ſoclaldemokratiſche Nedakteur Reichstagsabgeordneter 
Molkenbuhr wegen Aufforderung zum Un⸗ 
en gegen das Streikpoſtenſtehen zu 100 Mk. 

ldſtrafe verurtheilt worden war, und ſprach 
den Angeklagten von Strafe und Koſten frei, 
weil dieſe Verordnung als ungiltig anzuſehen ſei, 
da ſie im Widerſpruch mit der Gewerbeordnung 
und dem Strafgeſetzbuch erlaſſen worden ſei. 


— — 
Deutſcher Reichstag. 
40. Sitzung am Montag, 4. Februar 1901. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Nieberding. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Eingegangen iſt der Entwurf eines Geſetzes 
betr. den Verkehr mit Wein. 

Fortſetzung der 2. Berathung des Stats. Etat 
für die Reichs⸗Juſtizverwaltung. Titel 1 der fort⸗ 
dauernden Ausgaben: Staatsſekretär. 

Abg. Baſſermann (NEL) beſchwert ſich 
über die Verſchleppung der Prozeſſe in der baye⸗ 
riſchen Pfalz und fragt ſodann an, wieweit die 
internationole Anerkennung des Schiffspfandrechts 
gediehen ſei. Redner beſpricht ferner die Frage 
der kaufmänniſchen Schieds⸗ oder Sondergerichte 
und meint, es empfehle ſich die Angliederung an 
die Amtsgerichte, um bald an moöͤglichſt vielen 
Stellen Sondergerichte ſchaffen zu können. Red» 
ner frägt ſodann an, wie weit die geſetzliche Re⸗ 


gelung der Sicherung der Bauhandwerker ge⸗ 
diehen ſei. 
Staatsſekretär Dr. Nieberding: Ueber 


die Rechtszuſtände in der Pfalz bedaure ich, ſach⸗ 
lich mich nicht äußern zu können. Ich bin gern 
mußte fie erfahren, was das für 

„eigene Sache“ war! 

„Bleiben Sie, bitte, noch einen Augenblick, 
Herr von Borowiecki!“ ſprach fie mit mühſam 
erzwungener Ruhe, „Sie ſagten, Sie hätten mich 
lieb. Nun wohl! So ſind Sie mir die Wahrheit 
über Herrn Sanders ſchuldig. ..“ 

Der Referendar drehte geſenkten Blickes ſeinen 
zuſammengedrückten Chapeau clabue in den Fingern, 
gleich als befände er ſich in der peinlichſten Ver⸗ 
legenheit dieſer Frage gegenüber, auf die er doch 
in Wahrheit mit heimtücklſchem Verlangen gelauert 
hatte. So ließ er, ohne zu antworten, wohl eine 
halbe Minute verſtreichen „um die Spannung in 
Friedas Bruſt recht in die Höhe zu ſchrauben!“ 

Endlich ſprach er: „Ich befinde mich hier in 
einer ſehr prekären Situation, gnädiges Fräulein, 
und es könnte mir faſt leid thun, daß ich 
mich in meiner Sorge um Sie zu jenen An⸗ 
deutungen habe hinreißen laſſen, aber trotz⸗ 
dem! . . Ich bin es Ihnen ja ſchuldig, ich 
darf es ja nicht zulaſſen, daß man Sie jo 
ſchamlos hintergeht, Sie zu einem Werkzeug 
elenden . 

Er brach plötzlich ab und klappte leiſe ſeinen 
Hut auf, als hielte er es doch für gerathener, 
ohne weitere Enthüllungen aufzubrechen. 

Und Frieda ließ ſich wirklich von dieſem 
elenden Komödianten dupieren! 

„Herr von Borowieckt,“ ſtieß fie flammenden 
Auges hervor, „wenn Sie nicht wollen, daß ich 


elne 


bereit das Material des Herrn Vorredners, wenn 
mir daſſelbe zugeftellt wird, zu prüfen. Was das 
Schiffs pfandrecht anlangt, je haben wir uns mit 
der niederländiſchen Regierung zu einer vertrags⸗ 
mäßigen Vereinbarung auf dieſem Gebiete ent⸗ 
ſchloſſen, und die niederländiſche Regierung hat 
ſich bereit erklärt, daß die niederländiſchen Gerichte 
unſere Entſcheidungen anerkennen werden. Mit 
Belgien können wir wegen der derzeitigen 
Nechtszuſtände daſelbſt nicht ebenſe vorgehen. Die 
kaufmänniſchen Schiedsgerichte gehören in das 
Refiort des Reichsamts des Innern. Ueber die 
Sicherung der Bauhandwerker hat die hierzu ein⸗ 
geſetzte Kommiſſion ihre Berathungen abgeſchloſſen 
Sie iſt aber nicht einig geworden. Eine Majori⸗ 
tät hat einen Geſetzentwurf aufgeſtellt, eine Mino⸗ 
rität einen zweiten. Die preußiſche Regierung 
wird fich darüber ſchläſſig zu machen haben, wel⸗ 
chem fie beitreten will. 

Abg. Beck h⸗Coburg (fr.a Vp.) frgt an, wie 
weit ſich die Entſchädigung unſchuldig Verhafteter 
gediehen fei. In dieſer Frage handle es ſich nicht 
um Gnade, ſondern um Recht. Bei der ſchwachen 
Beſetzung des Hauſes werde Redner eine 
bezügliche Refolutien erſt zur dritten Leſung eins 
bringen. 

Staats ſekretär Dr. Nieberding: Der 
Bundesrath hat nach längeren Erwägungen be⸗ 
ſchloſſen, der letzten Reſulstion des Reichstages 
in dieſer Frage nicht zuzuſtimmen. Das heißt 
natürlich nur, daß dem Bundesrath zur Zeit die 
Vorrabeiten nicht genügen, um ſich mit der Sache 
zu befaſſen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) tritt lebhaft für 
die Entſchädigung unſchuldig Verhafteter ein. Der 
Bundersath habe einer Rejolution des Reichstags 
keine Folge gegeben, ohne es auch der Mühe für 
Werth zu halten, Gründe hierfür anzugeben. Im 
Prozeß Sternberg ſei ein ſehr bedenklicher Mangel 
bezüglich des Vorverfahrens in der Vorunter⸗ 
ſuchung hervorgetreten. Es ſei unerhört, daß ein 
Schutzmann ohne Zeugen habe Verhöre vor⸗ 
nehmen können, auf denen ſich dann die Anklage 
aufbaute. Redner beklagt ſchließlich die immer 
wachſende Ueberlaſtung der Richter, zumal in 
Preußen und ganz beſonders in Berlin. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Eine 
Beurtheilung der in einem Prozeſſe ſich abs 
ſpielenden Vorzänge gehört nicht zu den Aufgaben 
der Reichs⸗Juſtizverwaltung, deren Pflicht es iſt, 
ſich aller Einwirkungen zu enthalten. Der ge⸗ 
nannte Prozeß ſchwebt noch in der Reviſions⸗ 
inſtanz. Ich erkenne eine ganz außergewöhnli 
Arbeitslaſt der Richter in Berlin an. Es wird 
ja auch jährlich für Vermehrung der Richterſtellen 
geſorgt. Hält der Vorredner das, was geſchieht, 
nicht für genügend, ſo muß er ſich an die Landes⸗ 
vertretung wenden. 

Abg. Dr. Müller⸗ Meiningen (fr. Vp.) 
fragt an, wie weit die reichsgeſetzliche Regelung 
—— 


Ihre hingeworfenen Bemerkungen für eine Saat 
halten ſoll, die nur ausgeſtreut wurde, damit 
aus ihr zwiſchen mir und meinem Bräutigam 
Zwietracht aufgehe, dann bitte ſprechen Sie 
deutlich! .. . Ich fühle mich ſtark genug, um 
jede Wahrheit zu ertragen, und ſeien Sie 
überzeugt, ich werde an Ihrem Amtsgeheimniß 
nicht zur Verrätherin werden!? 

„Sie thun Unrecht, mich zu beleidigen!“ 
gab der Referendar mit gut geſpieltem Gekränktſein 
zurück. „Aber wohlan. Unter der Bedingung, 
daß Sie mir verſprechen, es niemals und zu 
keinem Menſchen laut werden zu laſſen, daß ich 
es war, welcher der Perſönlichkeit jenes Herrn 
S0 Herrn 5 Sanders den geheimnißvollen 

eier wegriß, jo will ich . 

„Mein Chrenwort!“ warf Friede haſtig 
dazwiſchen. x 

„Sie dürfen mein langes Zögern nicht 
mißverſtehen, gnädiges Fräulein.“ fuhr der Pole 
im Tonfall des beleidigten Biedermannes fort 
. . . „Erſtens würde ich — wenn Sie mich 
jemals verriethen — davon unabſehbaren Schaden 
in meiner Carriere haben und dann .. es 
könnte ſo leicht mißdeutet werden, daß ich hier 
gegen meinen bevorzugten Rivalen den Ankläger 
ſpiele Wie leicht könnte die Welt, die ja 
immer bereit iſt, jede That nur auf die 
niedrigsten Motive zurückzuführen, in mir einen 
Haßwüthigen, einen Racheluſtigen ſehen 
Aber ich ſchwöre es Ihnen, mein gnädiges 


—— 


in den 


Liebe 


des Privatverſicherungsweſens, der Behandlung 
jugendlicher Verbrecher und der bedingten Ver⸗ 
urtheilung gediehen ſei. In dem letzteren Punkte 
möge doch die Reichs⸗Juſtizverwaltung dem Vor⸗ 
bild des Auslandes folgen. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Die 
Arbeiten zu einem Privatverſicherungsgeſetz ſind 
im Gange, es müſſen aber noch Sachverſtändige 
gehört werden. Die Vorarbeiten über eine geſetz⸗ 
liche Regelung der Behandlung jugendlicher Ver⸗ 
brecher zwiſchen 12 und 14 Jahren geſtalten ich 
ſehr ſchwierig. In der Frage der bedingten Ver⸗ 
urtheilung muß das Hohe Haus Geduld haben. 
Es wäre ein taktiſcher Fehler, wenn das Reichs⸗ 
Juſtizamt den Erwägungen der Einzelſtaaten auf 
dieſem Gebiete eine Beſchleunigung aufdringen 
wollte. 

Abg. Dr. Böckel (b. k. Fr.) bittet den 
Staatsſekretär des Reichs⸗Juſtizamtes dafür Sorge 
zu tragen, daß die Gerichtskoſten herabgeſetzt 
werden. Die Staatsanwaltſchaft erhebe vielfach 
bei Kleinigkeiten Anklage, dagegen ſeien eine große 
Anzahl von Verbrechen noch nicht gefühnt, fo die 
ſcheußliche Konitzer Mordthat, bei der zweiſellos 
erſten Tagen verſäumt worden iſt, 
energiſch vorzugehen, ſonſt hätte man, wenn nicht 
den Thäter, ſo doch den Hehler faſſen können. 
Man müſſe ſich angeſichts dieſer Thatſache fragen, 
ob wir in Deutſchland noch eine gut fungirende 
Juſtiz haben. 

Hierauf wird ein 
genommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Fortſetzung. 

(Schluß 5 ½ Uhr.) 


Vertagungsantrag an⸗ 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


17. Sitzung vom 4. Februar 1901. 

Am Miniſtertiſche: v. Thielen, v. Miquel, 
Brefeld. Auf der Tagesordnung ſteht die er ſte 
Berathung der Kanal vorlage. 

Eiſenbahnminiſter v. Thielen: Es ſtellt 
dieſe Vorlage nicht nur eine mit koſtſpieligen 
Arabesken verſehene Wiederholung der 98 er Vor⸗ 
lage dar, ſondern ein, wenn auch auf alter 
Grundlage aufgebautes wiſſenwirthſchaftliches 
Programm für die nächſten 15 Jahre. 
dauern, daß nicht auch der maſuriſche Seekanal 
in die Vorlage aufgenommen werden konnte, 


hoffen aber, daß bald auch über dieſen Plan eine 


Einigung wird erzielt werden. Die Staatsre⸗ 
gierung hofft auch, daß Sie die Vorlage ſachlich 
prüfen werden, unbeeinflußt durch Dinge, die 
außerhalb des Gegenſtandes liegen. Die Vorlage 
ſoll die Annäherung des Oſtens und Weſtens und 
die wirthſchaftliche Verwerthung der beiderſeitigen 
Produkte fördern. Die Regierung iſt feſt über⸗ 
zeugt, daß wenn Sie dieſes Programm aus⸗ 
führen, die große Rhein⸗Weichſelſtraße hergeſtellt 
wird. Daß dabei unſer Eiſenbahnweſen nicht 
vernachläſſigt werden ſoll, dafür legen die Akten 
meines Miniſteriums vollgilliges Zeugniß ab. 


Es trifft auch hier der Satz zu: Das Eine thun 


und das Andere nicht laſſen! Waſſerwege und 
Eiſenbahnen ſchließen einander nicht aus, ja, der 
Verkehr auf den Waſſerwegen fördert zugleich 
noch den Verkehr auf den Bahnen. Es hat ſich 
das bei allen unſeren älteren Kanälen gezeigt. 
(Der Miniſter verlieſt hierüber erläuterndes Ziffer⸗ 
material.) Man befürchtet, daß der Staat mit 
Rückſicht auf die Waſſeekonkurrenz die Eiſenbahn⸗ 
tarife werde herabſetzen müſſen. Die Privatbahnen 
mögen das früher einmal gethan haben, der 
Staat wird das niemals thun! Der Hauptein⸗ 
wand gegen die Kanäle iſt der, ſie begünſtigten 
die Konkurrenz gegen das eigene Land und fie 
führten innerhalb deſſelben Verſchiebungen herbei. 
Ja, wenn dieſer Einwand berechtigt iſt, dann 
dürfte man überhaupt keine Verkehrswege bauen. 
An billiger Beförderung, wie die Kanäle ſie 


ſchaffen, hat gerade auch unſer Oſten ein großes 


Intereſſe. Die Kanäle werden in der Hauptſache 
nicht dem Welthandel dienen, ſondern dem inneren 
Handel. (Der Miniſter, der ſich hier ganz nach 
rechts wendet und deshalb nicht zu verſtehen iſt, 
berührt auch kurz die Frage der Zölle.) Er be⸗ 
tont weiter das Intereſſe unſerer Wehrkraft an 
den Kanälen, ferner die Unmöglichkeit, die Abfuhr 
unſerer Kohleninduſtrie noch weiter prompt zu be⸗ 
wirken, wenn nicht die Eiſenbahnen eine Er⸗ 
— . une un ne] 
Fräulein .. nichts, als die heißeſte, aufrichtigſte 
eines Mannes, dem Sie auf immer 
verloren ſind, drängt mich zum Sprechen 
„Alſo? ...“ ſtieß Frieda, die in ihrer 
qualvollen Stimmung nur mit halbem Ohr auf 
die Worte Borowieckis gehört hatte, unter 
Gebärden und Geſten heftiger Ungeduld hervor. 
„Wohlan!“ ſprach der Referendar und athmete 
tief. „Jener Herr „Volontär Sanders“ iſt in 
Wirklichkeit der Kriminalkommiſſar Arthur 
Sellin aus D., einer der tüchtigſten Diebesgreifer 
unseres Vaterlandes. Er wurde vor reichlich 
14 Tagen vom Der Polizeipräſidium in dieſe 
Gegend geſandt, um den Mörder Ihres alten 
Dieners Ralph Merten zu entlarven! Herr von 
Konidi auf Staroczin war als Amtsvorſteher 
zur bereitwilligen Aufnahme dieſes Menſchenfängers 
gezwungen. Außer dem Herrn Oberſtleutnant, 
den hieſigen Polizeibeamten und uns ſieben 
Dombrowker Juriſten iſt indeß niemand in das 
Inkognito dieſes ſchlauen Herrn eingeweiht ..“ 
„St das alles?“ fragte Frieda, indem 
ſich ihre Bruſt, wie von einer ſchweren Laſt 
befreit, ſtürmiſch hob. f 
Der Pole machte eine Bewegung, halb 
Achſelzucken, halb Kopfnicken, die ebenſo gut 
eine Verneinung, wie eine Bejahung ausdrücken 
konnte. 1 
(Fortſetzung folgt.) 


Wir be⸗ 


gänzung durch den Kanalweg fänden. Auch der 
Bau ſog. Güterbahnen ſei kein ausreichender Er⸗ 
ſatz. Wir ſtehen an einem Wendepunkt, der ent⸗ 
ſcheidend iſt für unſere ganze künftige Entwickelang. 
Ich bin feſt überzeugt, daß dieſe Vorlage in allen 
ihren Theilen dazu berufen iſt, die Wohlfahrt 
unſeres Landes zu heben. 
(Schluß im zweiten Blatt.) 


England und Transvaal. 


Die Ausſichten des Guerillakrieges in Süd⸗ 
afrika geſtalten ſich für die Buren von Tag zu 
Tag günſtiger. Es ſtehen jetzt im Ganzen rund 
25 000 trefflich bewaffnete Buren im Felde, die 
voller Siegeszuver ficht, voll Muth und Kraft find. 
Ihnen gegenüber nimmt ich das demoraliſirte 
Heer des Lord Kitchener höchſt traurig aus. Die 
Buren haben ihren Feinden ſoviel Munition und 
Lebensmittel abgenommen, daß fie mit allem Er⸗ 
forderlichen reichlich verſehen ſind, während die 
Engländer am Hungertuche nagen, und ſelbſt 
wenn ſie noch über nennenswerthe Munitionsvor⸗ 
räthe verfügen, gar keinen Gebrauch davon 
machen würden. Die engliſchen Verluſte ſollen 
einer New⸗Yorker Meldung zufolge enorme fein, 
die halde Armee iſt gefallen, verwundet, krank und 
gefangen. General Dewet erbeutete in einer 
Woche 2000 Pferde, eine koloſſale Menge Rinder 
und machte 6000 Engländer zu Gefangenen. 
Selbſt wenn der begeiſterte Berichterſtatter bei 
ſeinen vorſtehenden Angaben etwas ſtark über⸗ 
trieben haben ſollte, fo iſt doch ſoviel Ficher, daß 
die Engländer ohne eine völlige Erneuerung 
ihrer Armee in Südafrika nichts mehr gegen die 
Buren ausrichten können. Eine volle Erneuerung 
erfordert aber 100 bis 200 000 Mann, woher 
ſoll England dieſe nehmen, da es ſie nicht hat? 
In dieſer Beziehung iſt es bezeichnend, daß Eng⸗ 
land den aufſtändiſchen Somalis gegenüber, die 
mehrere Tauſend Mann ſtark find, augenblicklich 
nur über 400 Mann Truppen verfügt. Wie 
dort iſt es aber auch anderwärts, ſo daß man 
nicht zu viel jagt, wenn man behauptet, der ſuͤd⸗ 
afrikaniſche Krieg rüttele an den Grund veſten des 
britiſchen Weltreichs. 

Uebrigens bereitet auch Lord Kitchener 
die öffentliche Meinung in England bereits auf 
einen völligen Fehlſchlag der engliſchen 
Waffen vor, indem er in abgemeſſenen Intervallen 
von engliſchen Niederlagen meldet. Beſonders 
ſchmerzlich empfindet man in London eine Hiobs⸗ 
poſt, der zufolge mehr als 1000 Buren an der 
Johannisburger Eiſenbahn aufgetreten ſind und 
die dortigen ſtarken engliſchen Poſten gefangen ge⸗ 
nommen haben. Sieben combinirte engliſche 
Truppenabtheilungen ſuchen zwar jetzt durch plan⸗ 
mäßiges Vorgehen das öſtliche Transvaal von 
Burentruppen zu fäubern; man wird ja aber 
hören, mit welchem Erfolg. Wie wenig die 
Buren dies planmäßige Vorgehen fürchten, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß 2000 von ihnen auf 
portugieſiſches Gebiet übergegangen find, um dort 
ihre Gefangenen zu befreien. 

Präſident Krüger hat von der 
Königin Wilhelmina eine ſehr ſchmeichelhafte Ein⸗ 
ladung zur Hochzeitsfeier erhalten. Wegen ſeines 
Augenleidens läßt er ſich jedoch bei der Feier 
durch den Transvaalgeſandten Dr. Ley ds vers 
treten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Verleſung 
der Thronrede in der Wiener Hof⸗ 
burg iſt ohne Störung von ſtatten gegangen. 
Es wurden lediglich mehrere Stellen mit lebhaftem 
Beifall begleitet, haupt ſächlich diejenige, wo der 
Kaiſer ſeines großartigen Empfanges in Berlin 
gedachte und die andere, welche das Feſihalten 
an der Verfaſſung und die Schlichtung des natio⸗ 
valen Streites auf geſetzlichem Wege hervorhebt. 
Der Abgeordnete Klofac (Tſchechiſche Arbeiterpartei) 
der großſprecheriſch Demonſtratienen auch in der 
Hofburg und vor dem Kaiſer angekündigt 
hatte, war der Verleſung der Thronrede fern ge⸗ 
blieben. Es waren aber auch Seitens der Hofver⸗ 
waltung alle Maßnahmen getroffen worden, um un⸗ 
liebſame Ausſchreitungen im Keime zu erſticken 
und den Abgeordneten bemerkbar zu machen, daß 
in der Hofburg jede Inmunität aufhöre. Die 
Erwähnung des Todes der Königin Viktoria und 
des Königs Humbert wurden lautlos hinge⸗ 
nommen. Soweit die Thronrede die innerpo⸗ 
litiſchen öſterreichiſchen Angelegenheiten betrifft, 
iſt es bemerkenswerther, was ſie nicht enthält, 
als was fie ankündigt. Es fehlt ihr jede Aus⸗ 
laſſung über das Sprachengeſetz, und es wird ſtatt 
deſſen nur angekündigt, daß die Regierung unter 
allen Umſtänden Mittel und Wege zur Erledi⸗ 
gung der geſetzlichen Erforderniſſe finden werde. 
Von allgemeinem Intereſſe iſt auch, daß die öſter⸗ 
reichiſche Regierung dem Reichsrath die Ein⸗ 
bringung eines Geſetzentwurfs zur Bekämpfung 
der Trunkſucht ankündigt. Was die Thron⸗ 
rede über die Beziehungen zum Aus⸗ 
lande ſagt, iſt durchweg erfreulich. Oeſterreichs 
Beziehungen zu ſämmtlichen fremden Mächten 
werden als freundſchaftliche bezeichnet, die zur Er⸗ 
höhung der allgemeinen Friedensgarantien bei⸗ 
tragen. Hatte die jüngſte deutſche Thronrede mit 
Rückſicht auf das Einvernehmen aller europätichen 
Großmächte in der Chinafrage auf die beſondere 
Erwähnung des Dreibundes verzichtet, ſo hebt die 
öſterreichiſche Thronrede die unveränderte Herzliche 
keit, die das engere Verhältniß Oeſterreichs zu den 
beiden andern Dreibundmächten kennzeichnet, unter 
Hinweis auf den Berliner Beſuch des Kaiſers aus⸗ 
drüdih und ſtark hervor. Bezüglich Chinas 
ſpricht die Thronrede die Zuverſicht einer baldigen 


und befriedigenden Beendigung der oſtaſiatiſchen 
Wirren aus. 
Spanien. Ueber Gijon in Spanien, wo 


12 000 Arbeiter ſtreiken und Unruhen erwartet 


werden, wurde der Belagerungszuſtand verhängt. 

China. In China ſteht die Einführung 
großartiger Reformen in Ausſicht, ſobald der 
Friede mit den verbündeten Mächten wiederherge⸗ 
ſtellt iſt! Kaiſer Kwangſü fol, wie Londoner 
Blätter zu berichten wiſſen, nicht weniger als 
98 Reformvorſchläge ausgearbeitet und den Vize⸗ 
königen des Reiches unterbreitet haben. Letztere 
erbielten den Auftrag, fi darüber zu äußern, 
welche von den unterbreiteten Vorſchlägen ſich zur 
Einführung in China eigneten. Etwas aufge⸗ 
rüttelt aus ihrem tauſendjährigen Schlaf ſcheinen 
die Chineſen durch das Eingreifen der Mächte al⸗ 
ſo doch zu ſein. Und das wäre am Ende das 
Werthvollſte, was die Mächte ſich von ihrer Er⸗ 
peditien nur wünſchen können. Ein fo reiches 


Land wie China muß im Intereſſe der Allgemein⸗ 


heit dem Handel und Wandel der Völker erſchloſſen 
werden, und muß ſich dazu bequemen, die Mauern 
niederzureißen, die es vor Jahrtauſenden rings um 
ſich her errichtet hat. Die Reformvorſchläge Kaiſer 
Kwangſüͤs werden hoffentlich zu ihrem beſten Theil 


Anordnungen erhalten, die die Beziehungen der 


Kulturvölker des Abendlandes zu China erweitern 
und fördern, jo daß die Chinaerpedition Europas 
dauernden Segen hinterläßt. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 3. Februar. Seit über 8 Tagen 
iſt der Fuhrwerksverkehr bei der hieſigen Weichſel⸗ 
überfähre vollſtändig unterbrochen. Die Eisbahn 
darf nur von Fußgängern begangen werden und 
auch nur am Tage. Die Poſipaſſagiere müſſen 
an der Weichſel ausſteigen und werden mit dem 
Poſtwagen aus Terespol vom jenſeitigen Ufer ab⸗ 
geholt. Leichtere Frachten im Gewicht bis zu 
ſechs Centnern werden durch Arbeiter auf Schlitten 
über die Eisdecke geſchafft. 

* Roſenberg, 4. Februar. Auf bedauer⸗ 
liche Weiſe hat der Mühlenbauer Stobbe von 
hier ſeinen Tod gef unden. Behufs Vor⸗ 
nahme einer Reparatur hatte er ſich auf das Dach 
einer Windmühle begeben. Auf dem ſchrägen 
Dache glitt er aus; er verſuchte zwar ſich an der 
auf der Spitze der Mühle angebrachten Wetter⸗ 
fahne feſtzuhalten, dieſe brach jedoch ab und 
Stobbe ſtürzte vom Dache herab. Er erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf ſtarb. 

* Sraudenz, 4. Februar. Durch eine That 
jugendlicher Uebereilung iſt eine Graudenzer Fa⸗ 
milie in tiefe Trauer verſetzt worden. Der 13⸗ 
jährige Quartaner (ö) des hiefigen Gym⸗ 
naſiums Ernſt Döhn hat ſeinem Leben am 
Sonnabend mittels eines 
Schuß in das Herz ein Ende gemacht. 
Schulzeugniſſe und die Befürchtung, zu Oſtern 
nicht verſetzt zu werden, haben den Knaben zu der 
unſeligen That geführt. 

“Konitz, 4. Februar. In der Mord⸗ 
ſache iſt eine hieſige Einwohnerin neuerdings 
mit einer Wahrnehmung hervorgetreten, die in 
Beziehung auf den kürzlichen Kleiderfund fieht. 
Die genannte Frau, welche in dem unmittelbar 
an dem Mädchenſchulplatze belegenen Hauſe 
wohnt, will in der Nacht vom 14. zum 15. 
Januar d. 38. zwiſchen 1 und 2 Uhr gehört 
haben, wie zwei Männer auf der Straße ſich 
kurze Zeit unterhielten und mit den Füßen 
gegen den Bretterzaun ſtießen, als ob dieſelben 
an dem Zaun hinaufkletterten. Am nächſten 
Vormittage fanden bekanntlich Schulmädchen an 
jenem Verſtecke den Ueberzieher des ermordeten 
Ernſt Winter. Welcher Werth jener „Wahr⸗ 
nehmung“ beizumeſſen ift, läßt ſich vor der Hand 
nicht beurtheilen; auffallend iſt jedenfalls, daß 
ſich die genannte Frau erſt jetzt nach Verlauf 
von zwei Wochen meldet. Dieſes unbegreifliche 
Verhalten des häufig fo gleichguͤltigen Publikums 
macht den mit der Unterſuchung betrauten 
Behörden und Beamten ihren Dienſt ungemein 
ſchwer. — Das hieſige Wachtkommando, 
welches aus je einer Stamm⸗Kompagnie der 
Regimenter Nr. 14 und 141 beſteht und in 
der Provinzialbeſſerungsanſtalt bezw. im Schützen⸗ 
hauſe untergebracht iſt, ſoll demnächſt durch eine 
vollzählige Kompagnie l(einſchl. Rekruten) bes 
Regiments 141 abgelöſt werden. Als 
Quartiere ſoll das neue Kommando einige eigens 
zu dem Zwecke hergerichtete Räume des Königl. 
Bezirkskommandos (alte Kaſerne) erhalten — Die 
Verhandlung des Meineidsprozeſſes gegen 
den Schlächtergeſellen Moritz Lewy iſt auf den 
13. Februar anberaumt worden. 

* Marienburg, 4. Februar. Ein Gau⸗ 
turntag des Unterweichſelgaues findet am 10. 
Februar in Marienburg ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. A. ein Antrag des Gauturn⸗ 
rathes auf Erhöhung des Gaubeitrages um 5 Pf. 
(25 auf 30 Pf.) mit Rückſicht auf die Erhöhung 
des Kreisbeitrages um 5. Pf. ſowie die Beſchluß⸗ 
faſſung über ein in dieſem Jahre abzuhaltendes 
Gau⸗Turnfeſt. t 

* Danzig, 4. Februar. Wegen Unter 
ſchlagung wurde der 288jährige Buchhalter 
Bruno Becker verhaftet, welcher Seit zwei Jahren 
dei den Norddeutſchen Elektrizitäts⸗ und Stahl⸗ 
werlen angeſtellt war. Becker, welcher verheirathet 
iſt, hat die Unterſchleife durch Führung falſcher 
Lohnliſten begangen; bis jetzt wurde ein Fehlbe⸗ 
trag von 1050 Mark feſtgeſtelt. — Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück iſt auf 10 Tage nach Frank⸗ 
furt a. M. zur Theilnahme an dem Kongreß für 
öffentliche Geſundheitspflege gereiſt. 

* Danzig, 4. Februar. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Obermeiſters der Maler⸗ und Lackirer⸗ 


Terzerols ec einen 


Innung, Herrn Oscar Ehlert, fand hier eine 
Sitzung des Lokaleomites für den im Juni hier 
ſtattfindenden deutſchen Maler⸗Bundes⸗ 
tag im Schützenhauſe ſtatt. Nachdem der Garan⸗ 
tiefonds von den Mitgliedern der Innung in der 
Höhe von 900 Mk. gezeichnet war, wurde be⸗ 
ſchloſſen, den 17. deutſchen Maler⸗Bundestag vom 
20. bis 24. Juni 1901 in den Räumen des 
Friedrich Wilhelm ⸗Schützenhauſes abzuhalten. 
Mit dieſem deutſchen Maler ⸗Bundestage findet 
zur Hebung des Malergewerbes eine Fachaus⸗ 
ſtellung ſtatt. Dieſe Ausſtellung wird aus 
allen Theilen des deutſchen Reiches von Innungs⸗ 
fachſchulen, Kunſigewerbe⸗ und Privat⸗Mal⸗Schulen 
ſowie von einzelnen Ausftellern, Fabrikanten und 
Händlern beſchickt werden. Der Zweck der Aus- 
ſtellung iſt, durch gegenſeitige Vorführung der 
Leiſtungen den gegenwärtigen Stand der Decora⸗ 
tionsmalerei zu bekunden, im beſonderen ſoll aber 
auch den Fachſchulen Gelegenheit gegeben werden, 
ſich über die Art und über den Fortſchritt in der 
modernen kunſtgewerblichen Richtung zu informiren. 

* Raftenburg, 2. Februar. Am Donnerfiag 
Vormittag hat ſich der noch jugendliche Förſter 
N. in Heiligelinde erſchoſſen. Er wurde mit 
durchſchoſſener Bruſt, den noch rauchenden Re⸗ 
volver krampfhaft in der Rechten haltend, in 
ſeinem Bette liegend todt aufgefunden. Die 
Gründe der That find unbekannt. — Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich auf dem Gute Krauſen⸗ 
dorf. Ein Arbeiter kam mit dem rechten Arm 
in das Getriebe einer Dreſchmaſchine, wobei ihm 
der Unterarm vollſtändig abgeriſſen wurde. Der 
Arzt mußte dem Verunglückten den ganzen Arm 
abnehmen. r 

Labiſchin, 3. Februar. Geſtern Nach⸗ 
mittag brachen beim Schlittſchuhlaufen 
die beiden zehn⸗ und zwölfjährigen Töchter des 
hlefigen Stabtfämmerers Morszeck auf dem Netze⸗ 
Kanal cin. Obgleich Hilfe gleich zur Stelle war, 
jo konnte doch das ältere Mädchen nur leblos 
aus dem Waſſer herausgezogen werden. 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

— 8 


orner Nachrichten. 
ch Thor Wr Februar. 


*[Perſonalien.] Dem Kaplan Adolf 
Boenki zu Mehlſack iſt die erledigte Pfarrſtelle 
an der katholiſchen Kirche zu Königsdorf im 
Kreiſe Marienburg verliehen worden. 

Der Aktuar Haack bei dem Landgericht 
in Danzig ift zum ſtändigen diätariſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht in Löbau 
ernannt worden. 

Dem Förſter a. D. Meg ow zu Hartigsthal 
im Kreiſe Pr. Stargard iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Herrn Profeſſor Hirſch, !] unſerem 
ſoeben entſchlafenen ge * 


en Ehrenbürger, heute 
auch die ſtädtiſchen Körperſchaften und die Thorner 
Liedertafel tiefempfundene Nachrufe. 

— [Der Landwehr ⸗ Verein] hat 
dieſen Freitag im Hotel Dylewski, Katharinen⸗ 
ſtraße, eine Hauptverſammlung; die Tagesord⸗ 
nung iſt aus dem Anzeigentheil erſichtlich. 

— [Der Turnverein] unternimmt 
am Sonntag die erſte Turnfahrt in dieſem Jahr und 
hat als Ziel für dieſelbe Bar barken . 
Ein tüchtiger Fußmarſch an einem ſchönen Winter⸗ 
tag bietet ſehr viel Reiz. Hoffentlich iſt dem 
Verein für ſeine Turnfahrt günſtige Witterung 
beſchieden. 

§ [Die internationale Kunſtaus⸗ 
ſtellung] in der Breiteſtraße, Schlefinger’icher 
Neubau, die ſich fortgeſetzt eines ſehr lebhaften 
Beſuches erfreut, hat jetzt auch einen Verkauf 
von Gemälden eröffnet. Es bietet ſich unſeren 
Kunſtfreunden hier alſo eine gewiß ſehr will⸗ 
kommene Gelegenheit, bei reichſter Auswahl ge⸗ 
diegene Kunſtſchöpfungen zu erwerben. 

[Die beliebte Leipziger Sängers 
geſellſchaft Hohmayer⸗Knappel veran⸗ 
ſtaltet dieſen und Donnerſtag im Schützen⸗ 
haus zwei humoriſtiſche Abende, für die, wie uns 
mitgetheilt wird, ein ſtreng dezentes hochkomiſches 
Familien⸗Programm aufgeſtellt worden iſt, welches 
aus neuen Quartetts und Solo⸗Vorträgen beſteht. 
Senſation durfte beſonders die effektvolle Geſangs⸗ 
ſzene „Der Rattenfänger von Hameln“ erregen, 
welche von Herrn Knappe mit ſeinen dreſſierten 
weißen Ratten vorgeführt wird. Zum Schluß 
kommen zwei Enſemble⸗Szenen von zwerchfeller⸗ 
ſchütternder Komik zur ufführung. Die mun⸗ 
teren „Sänger von der Pleiße“ erzielen überall 
ein volles Haus und ſtürmiſchen Beifall mit ihren 
Darbietungen; ficher wird das auch bei uns in 
Thorn der all ſein. 

* [Jubiläumsmünzen.] Der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten hat veranlaßt, daß 
von den Denkmünzen zur Erinnerung an das 
Krönungsjubiläum von der Münzkaſſe in Berlin 
den Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe n ein De 
ſiimmter Betrag in Zweimarkſtücken überwieſen 
wird. ußerdem wird denſelben auch ein be- 
Mimmter Betrag in Fünfmarkſtücken überwieſen 
werden. Von dieſen Denkmünzen ſind die Fünf: 
markſtücke für die höheren Beamten, die Zweis 
markſtücke für die übrigen Beamten, Gehilfen und 
Arbeiter beſtimmt, und es ſoll jeder einzelnen 
Perſon bei den Gehalts⸗ bezw. Lohnzahlungen nur 
ein Stück behändigt werden, wobei die einzelnen 
Klaſſen entſprechend der Geſammtſumme gleich⸗ 
mäßig und nach dem Dienftalter zu berückſichtigen 
find, Mindeſtens die Hälfte der Denkmünzen 
ſoll an Arbeiter ausgegeben werden. 

§ [Der Kartenbriefl, deſſen Beibe⸗ 
haltung Unterſtaatsſekretär Fritſch in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages ausdrücklich zugeſagt 
hat, iſt, da ſeine bisherige Form ſich nicht bewährt 


gat, bereits in einer handlicheren, verbeſſerten 
Ausgabe von der Reichsdruckerei hergeſtellt worden. 
Dieſe neue Form, an der die bisherige Klappe 
hlt, wird in einigen Monaten zur Ausgabe ge⸗ 
langen, ſobald der Vorrath von Kartenbriefen in 
der jetzigen Ausgabe aufgebraucht ſein wird! 
Ii Meuftädtiihe evangeliſche Ge- 
mein de.] Die vereinigten Gemeindelö per ſchaften 
zielten geſtern eine Sitzung ab. Der erſte Gegenſtand 
der Tagesordnung war die nochmalige Vorlegung der 
Kirchhofs⸗Ordnung und Stollgebührentaxe mit den 
Aenderungen, welche das Konſi orium und der Re⸗ 
gierungspräſident vorgenommen haben. Die Ordnung 
und Taxe ſollen nun die behörd iche Beſtätigung er⸗ 
langen, wenn die Gemeindeorgane der 3 evangeliſchen 
Gemeinden ſich mit den kleinen, mehr formalen Aende⸗ 
rungen einverſtanden erklären. Die Zuſtimmung wurde 
erthellt. — Auf dem Pfarrgrundſtücke iſt für die Stadt 
Thorn eine Hypothek von 6000 Mk. zu 3½ % einge⸗ 
tragen, welche im Juni d. Is. abzuzahlen tft. Der 
Megiftrat hat ſich auf Anſuchen des Gemeindekirchen ⸗ 
vaths bereit erklärt, der Gemeinde das Geld wei er zu 
Belafſen, jedoch unter Erhöhung des Zinsſußes auf 4 %. 
Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. — Nach 
einem im November v. Js. gefaßten Beſchluſſe ſollen 
zur Beſtreitung der Koſten des Pfarrhaus⸗Baues 
15609 Mk. aus dem Kirchenvermögen entnommen 
werden. Der Magiſtrat als Patron der Kirche hat dazu 
aber die Forderung, geſtellt, daß die Summe dur 
Amortiſation von 1% jährlich wieder allmählich dem 
Kirchenvermögen zugeführt wird. Der Vorſtand des 
Varochtal⸗Verbandes hat ſich auf eine Anfrage damit 
einverftanden erklärt. Die Verſammlung beſchlleßt nun 
= Seen — 15 000 Mt. = 14 2 — * 
folgte die Feſtſetzung der Haushaltspläne ee, 
daſſe, der Eichen. 9 und Küſterſtellen⸗Kaſſe 
dre 1801/1902. Die meiſten Aenderungen, welche in 
denſelben vorkommen, ſind eine Folge der Errichtung 
des neuen Pfarrhauſes. Dem O. ganiſten und Kantor 
wurden je 50 Mk., dem Küfter 75 Mk. Gehaltszulage 
bewilligt, letztere aus dem Grunde, weil dem Küſter nach 
Beziehung des neuen Pfarrhauſes erhebliche Mehr⸗ 
arbeiten durch die Wortierdienite auferlegt werden 
müſſen. — Als Vertreter zur Kreisſpnode wurden 
Profeſſor Boethke, Profeſſor Herſort urd Kaufmann 
Rittweger wiedergewählt. — Zu erwähnen iſt noch, daß 
im Haushaltsplan der Kirchenkaſſe auch ein Poſten für 
eine wichtige bauliche Veränderung an der Kirche einge⸗ 
nell it. Es iſt nämlich das Fenſter neben ber Sakriſtel 
an der Nordoftjeite durchgebrochen und on deſſen Stelle 
ein Seiten ausgang des Goneshouſes geſchaffen 
werden, der ſich bei ſtarker Beſetzung deſſelben als ſehr 
nothwendig erwieſen hat. Später wird eventl. an der 
entgegengeſetzten Seite noch ein zweiter Seitenausgang 
gergeitellt werden. 
Slungiltiskeit alter Frachtbrſiefe. 
einer auf Bundesrathsbeſchluß beruhenden 
ordnung des Reichseiſenbahnamts dürfen ſeit 
De 1. Januar d. Js. die Frachtbriefe nach dem 
Muſter der mit dem 31. Dezember 1899 außer 
Wirkſamkeit getretenen Verkehrsordnung für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands nicht mehr benutzt 
werden. Gleichwohl werden noch täglich Güter 
mit alten Frachtbriefen bei den Eiſenbahnabfer⸗ 
ügungsſtellen eingeliefert und hlerdurch recht oft 
Weiterungen und unliebſame Verzögerungen in 
der Annahme der Güter infolge der Neuausfer⸗ 
tigung anderer Frachtbriefe herbeigeführt. Da die 
Dienſtſtellen Frachtbriefe alten Formulars nicht 
annehmen dürfen, die deutſchen Eiſenbahnver⸗ 
Waltungen ihre Dienſtſtellen hierzu auch nicht er⸗ 
mächtigen können, ſo empfiehlt es ſich, alle etwa 
= vorräthigen Formulare alten Muſters zu 
beſeitigen und nur Frachtbriefe neuen Muſters 
zu verwenden. 


Die klein en ſilbernen 20 Pfennig⸗ 
ie üde] werden jetzt vielfach im öffentlichen Ver⸗ 
Lehr nicht mehr in Zahlung genommen mit der 
Begründung, daß dieſe Geldſorte bereits außer 
Kurs geſetzt worden ſei. Letzteres iſt indeſſen 
nicht der Fall. Die ſilbernen 20⸗Pfennigſtücke 
dürfen nach dem Geſez vom 14. Juni 1900 
nicht vor dem 1. Januar 1902 und die Nickel⸗ 
20⸗-Pfennigſtücke nicht vor dem 1. Januar 1903 
1 er Kurs geſetzt werden. Anders ſteht es mit 
1 ” goldenen 5⸗Markſtücken. Dieſe find ſeit dem 
„Januar d. J. für den allgemeinen Verkehr 
Sade geſetzt, werden aber bei den 
N en n i Mn e⸗ 
3 och bits zum Jahresſchluß ange⸗ 
§ [Verwendung weiblicher Per⸗ 
Jonen im Eiſenbahndienſt.] Ein kürz⸗ 
die — engener Erlaß des Eiſenbahnminiſters an 
ftellung weinbireftionen bemängelt, daß die Ans 
Ücer Perſonen, namentlich für den 


Nachruf. _ 
Sonntag früh 7°% Uhr ist unser Ehrenmitglied 


Herr Professor 


Dr. Wilhelm Hirsch 


in Boben Alter yon 86 Jahren sanft entschlafen. 

selbstloser Aufopferung, mit unermüd- 
der Verstorbene über ein halbes Jahr- 
lische Leben nicht nur in unserer Vater- 
er die Grenzen derselben hinaus mit den 
unbrechend, schöpferisch, gewirkt. 
ngeschiedenen den Begründer 
hochverehrten Vorsitzenden 
llenden Freund. 

Das dankbare Andenken an unsern verdienstvollen Be- 


alle Zeit fest und treu in 


5 = Begeisterung, 
© ei Plichttreue hat 
undert für das musika 
stadt, sondern weit ub 
schönsten Erfolgen ba 

Wir verlieren in dem Dahi 
unseres Vereins, den langjährigen, 
und Dirigenten, den treuen, wohlwo 


gründer wird in unserm Verein für 
Ehren gehalten werden. 


Die Thorner Liedertafel. 


Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ und Telegraphendienſt nicht 
in dem erwünſchten Umfange vor ſich gegangen 
ſei. So ſeien z. B. in einzelnen Bezirken Frauen 
in dieſen Dienſtzweigen überhaupt noch nicht be⸗ 
ſchäftigt. Den Eiſenbahndirektionen wird daher 
aufgegeben auf die vermehrte Einſtellung von 
Hülfs⸗Fahrkarten⸗Ausgeberinnen 
Bedacht zu nehmen. Im Weiteren beauftragt der 
Miniſter die Eiſenbahndirektionen unter Hinweis 
auf die ergangenen Beſtimmungen betreffend die 
Neuregelung des Telegraphendienſtes bezw. die 
Verwendung weiblicher Perſonen im Fernſprech⸗ 
dienſt, ſich die Verwendung ſolcher Perſonen auch 
in dieſen Dienſtzweigen mehr als bisher angelegen 
ſein zu laſſen und ihre Verwendung überall da 
ine Auge zu faſſen, wo es nach den Vorſchrlften 
zuläſſig iſt und die örtlichen Verhältaiſſe es 
geſtatten. 

(J) [Von der Weichſel. Ueber die 
Sisbrecharbeiten auf dem Weichſelſtrom 
wird berichtet: Der Eisaufbruch iſt jetzt bis 


| Rilomtr. 117 (Graudenz) erfolgt. „Brahe⸗ 


bricht die Eisdecke im Graudenzer Hafen auf, 
„Drewenz“ rändert zwiſchen Neuenburg und der 
Bruchſtelle; „Ferſe“ iſt von Kurzebrack hinauf 
zur Bruchſtelle gefahren. „Welle“ iſt im 
Kurzebracker Hafen, „Oſſa“ an der Mündung. 
„Montau“ iſt auf der Fahrt von Einlage nach 
Dirſchau „Nogat“ iſt in Schewenhorſt, „Pruſſina“ 
und „Radaune“ ſind in Einlage. 

17 [Shwurgeridt) Nachträglich iſt 
auf Freitag, den 8. Februar noch die Strafſache 
gegen den Schiffsgehilfen Wladislaus Skulsk i 
aus Thorn wegen verſuchter Nothzucht zur Ver⸗ 
handlung anberaumt. Die Vertheidigung in 
dieſer Sache hat Rechtsanwalt von Paledzki über⸗ 
nommen. 

Heute fungirten als Beiſitzer Landrichter 
Scharmer und Gerichtsaſſeſſor Daehn. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Staatsanwalt Rasmus. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Gerichtsſekretär Bahr. Als 
Geſchworene nahmen an der Sitzung Theil: Kauf⸗ 
mann Grzezinski aus Culm, Rittergutsbeſitzer 
Dommes aus Blachta, Gutsbeſitzer Strübing aus 
Seyde, Rittergutsbeſitzer Bremer aus Zegartowitz, 
Zuckerfabrikdirektor Berendes aus Culmſee, Guts⸗ 
beſitzer Hartmann aus Buczek, Rentier Schultze 
aus Culm, Kaufmann Scharwenka aus Culmſee, 
Garniſonbauinſpektor Böttcher aus Thorn, Guts⸗ 
pächter v. Oertzen aus Reptowo, Hotelbeſitzer 
Albrecht aus Culm, Kaufmann Kirmes aus Thorn. 
— Zur Verhandlung ſtanden zwei Sachen an. 
In der erſten betrat der Buchhalter Johann 
Schoppe aus Hartowitz, zur Zeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, unter der Beſchuldigung der Noth⸗ 
zucht die Anklagebank. Als Vertheidiger ſtand 
dem Angeklagten Rechtsanwalt Warda jun. zur 
Seite. Die Oeffentlichkeit war während der 
Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Ur⸗ 
theil lautete auf 1 Jahr Gefängniß wegen ver⸗ 
ſuchter Nothzucht unter Zubilligung mildernder 
Umſtände. — Die zweite Sache gegen den Ar⸗ 
beiter Hermann Hildebrandt aus Demdowitz 
wegen Brandſtiftung gelangte erſt Nachmittags 
zur Verhandlung 

Ss [Erſtickt.] Auf dem Gute Liſſomitz 
fanden drei Gärtnerlehrlinge durch 
Kohlendunſt ihren Tod. Ein Lehrling war 
bereits ein Jahr dort in der Lehre, der zweite 
zwei Monate und der dritte traf erſt geſtern mit 
dem Z3Uhrzuge dort ein. Die Aufregung iſt 
unbeſchreiblich. | 

§ [Polizeibericht vom 4. Februar.] 
Gefunden: Ein brauner Glacee⸗Handſchuh 
im Polizeibriefkaſten; ein braunes Portemonnaie 
mit Jahalt und ein grünes Portemonnaie mit In⸗ 
halt am Bromberger Thor, abzuholen von 


Schwonke, Fiſcherſtraße 7. — Verhaftet: 


Eine Perſon. 
WB arf —— u, 5. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand der eichſel heute 1,65 Meter. 


r Mocker, 4. Februar. Heute Vormittag 9 Uhr 
fand eine Sitzung der Gemeinde vertretung 


Am Sonntag, 


Der Magistrat. 


Dr. Kersten. 


auf Anordnung und im Beiſein des Landraths zum 
Zwecke der Berathung und Beſchlußfaſſung über die von 
dem Gemeindevorſteher Herrn Hellmich beantragte Neu⸗ 
8 Beamten in der Gemeinde Mocker ſtatt. 
Der Laudrath theilte der Verſammlung mit, daß die 
durch einen geeigneten Kaſſenbeamten vorgenommene 
gründliche Reviſion der Gemeindekaſſe die Uederzeugung 
Lush habe, daß Mängel vorhanden ſeien, die der 

dhülfe unbedingt bedürfen. Darauf beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig, die Anſtellung noch eines Be⸗ 
amten zunächſt auf ein Jahr vom 1. April d. Is. ab. 
Als Gehalt wurden 900 Mark bewilligt, ſo daß alſo, da 
bisher für vorübergehende Schreibhülſe 240 Mark aus⸗ 
geworfen waren, eine Mehrbelaſtung von 660 Mark 
eintritt. Auch die Ueber bürdung des Gemeindedieners 
von Kl. Mocker — die Gemeinde zählt nach der Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember v Is. 11 042 Seelen, wovon 
auf Kl. Mocker 7800 entfallen — wurde einſtimmig 
anerkannt und ebenſo die Nothwendigkeit zur Neuanſtel⸗ 
lung eines dritten Nachtwächters, weil Mocker 53 Straßen 
hat. Der neuanzuſtellende Nachtwächter ſoll gleichzeitig 
die Geſchäfte des jetzt fehlenden zweiten Gemeindedieners 
für Kl, Mocker mitübernehmen und es werden dieſem 
Beamten für feine Geſammtleiſtungen 46 Mark monatlich 
bewilligt. Ferner erkennt die Verſammlung das Bedürf⸗ 
riß der Geradelegung der Bache in der Verlängerung 
der Feldſtraße, ſowie die Nothwendigkeit zur Errichtung 
einer Brücke an dieſer Seite an. Der Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter wird erſucht, die entſprechenden Vorver⸗ 
handlungen vorzunehmen. 


Vermiſchtes. 
Peinlicher Zwiſchenfall. Aus 
Wind ſor, 2. Februar, wird berichtet: Als 


der Zug bereits im Begriffe war, ſich vom 
Bahnhof in Bewegung zu ſetzen, wollten die 
Pferde, welche vor der Lafette angeſpannt waren 
und die lange Zeit im Winde und der Kälte vor 
dem Bahnhof geſtanden hatten, durchaus nicht an⸗ 
ziehen. Der König war durch dieſen Zwiſchen⸗ 
fall ſehr peinlich berührt, der Herzog von Norfolk 
wußte nicht, was er thun ſollte. Da traten Ma⸗ 
troſen vor und boten ihre Dienſte an. Die 
Pferde wurden ſchnell 9 und die Ma⸗ 
troſen zogen dann die Lafette bis nach der Kathe⸗ 
drale von St. Georg. 

Eine viel ſchlimmere Sturm⸗ und 
Waſſerkataſtrophe, als wir ſie hatten, 
hat Aegypten heimgeſucht. Wie aus Kairo be⸗ 
richtet wird, haben Stürme und Ueber⸗ 
ſchwemmungen ganz gewaltigen Schaden angerichtet. 
Die Kataſtrophe erſtreckt ſich über weite Strecken 
des alten Pharaonenlandes und war beſonders 
ſchwer am Nilfluß. Tauſende von Häufern ſollen 
zerſtört, ganze Dörfer vernichtet fein. Der Eiſen⸗ 
bahnverkehr iſt unterbrochen, da die Schienen auf⸗ 
geriſſen ſind. 

Die Hungersnoth in Indien wird 
nach wie vor als eine große bezeichnet. Vielſach 
iſt ja befruchtender Regen gefallen, aber in der 
Mehrzahl der Provinzen iſt die Trockenheit einen 
um ſo größere. | 

Eine Exploſion fand in der Dynamit⸗ 
fabrik zu Schlebuſch bei Köln ſtatt. 2 Menſchen 
wurden getödtet. 

Ein Reichs⸗ Badezimmer iſt nach 
Berliner Blättern ſeit Kurzem im Reichstags⸗ 
gebäude eingerichtet. Es beſteht aus einem 
luxuriös ausgeſtatteten Aus⸗ bezw. Ankleidezimmer, 
zwei Badezellen mit Marmorwannen und einem 
Doucheraum mit allerhand Douchen und Brauſen. 
Zum Reichsbademeiſter iſt ein Mann ernannt, der 
auch des Maſſirens kundig iſt. 

Für die Wiederherſtellung der 
Sebalduskirche in Nürnberg ſpendete der Kaifer 
20 000 Mark. 

Von der Erde verſchlungen wurde 
in der Nähe der Domsdorfer Brikettfabrik bei 
Liebenwerda in der Provinz Sachſen ein junger 
Mann ſammt feinem Wagen und beiden Pferden. 
Wahrſcheinlich war das Geſchirr dem vom Berg⸗ 
bau unterhöhlten Terrain zu nahe gekommen. 
Mann und Roſſe fanden einen plötzlichen Tod. 

Sie transit gloria mundi. Der 
früher ſo berühmt geweſene Berliner Rechtsanwalt 
Dr. Fritz Friedmann, dem der deutſche Boden 
ſchon vor Jahren zu heiß geworden war, und ſich 
ſeitdem als Heimathloſer in Frankreich und 
Amerika herumgedrückt hatte, iſt als läſtiger Aus⸗ 


länder ausgewieſen worden und wieder in Paris 


Jahre eines gesegneten Lebens unser Ehrenbürger 
Herr Professor 


Dr. Wilhelm Hirsch. 


Seine Verdienste um die Hebung des geistigen und ge- 
selligen Lebens der Stadt Thorn sind allgemein bekannt, sein 
Wirken auf musikalischen und gesanglichem Gebiete ist vor- 


bildlich und bahnbrechend gewesen. 


Liebe und Verehrung seiner Mitbürger, die ihm im Leben 
im reichsten Maasse zu Theil wurden, folgen ihm neben treuer 
Dankbarkeit auch über das Grab hinaus. 


Thorn, den 5. Februar 1901. 
Die Stadtverardneten-Versamm lung. 
Boethke, 


Garniſon⸗Bauinſpektor Boettcher. 


Die Geländebefeſtigung, Pflaſterung und Chauſſirung für den 
Neubau der Infanterie⸗Kaſerne auf dem linken Weichſelufer in Thorn ſoll ver⸗ 
geben werden, wofür Termin am Montag, den 11. Februar 1901, 
Mittags 12 Uhr im Geſchäftszimmer auf dem Bauplatze anſteht; ebendort find 
die Verdingungsunterlagen gegen Entrichtung von 1,50 Mark zu entnehmen und 
die Angebote rechtzeitig, verſchloſſen und pofifrei mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Geländebefeſtigung, Pflaſterung u. Chauſſirung“ einzureichen. Zuſchlagsfriſt 42 Tage. 


eingetroffen. Ein Preßvergehen des 
Geo bat ile Ms efengguc Selge 


Neueſte Nachrichten. 


Rom, 4. Februar. Heute Nachmittag waren 
ſehr ungünſtige Gerüchte über die Geſundheit 
des Papſtes verbreitet. Dieſe Gerüchte find 
durchaus unbegründet. Der Papſt empfing heute 
die Fürſtin Nospigliofi, den öſterreichiſchen 
Botſchafter und verſchiedene höhere Geiſtliche; 
er befindet ſich ſehr wohl. 

London, 4. Februar. Lord Kitchener 
telegraphirt aus Pretoria vom 3. d. Mts.: Ge⸗ 
neral French, der die Buren oſtwärts treibt, 
nahm denſelben ein Fäͤnfzehnpfünder⸗Geſchütz 
weg und fand auf dem Wege wichtige Theile 
eines anderen Geſchützes, das durch das Feuer 
der britiſchen Truppen unbrauchbar gemacht war. 
— Die Kitchener⸗Scouts griffen an der Doorn⸗ 
river⸗Brücke 100 Buren an. Dieſe zogen ſich 
mit Verluſt eines Todten, verſchiedener Pferde, 
Wagen und Schießbedarfs zurück. Die Briten 
hatten zwei Verwundete. Das Widland⸗Kom⸗ 
mando wird durch Haig in der Richtung auf 
Steytlerville getrieben. In den neuerlichen 
Schermützeln verloren die Briten an Todten 
16 Mann. 

Lourenco Marques, 4. Februar. 
Alle von den Buren in Komatipoort übergebene 
Munition, welche ſeither in Moveni untergebracht 
war, iſt von den Portugieſen weggeführt und in 
Leichterſchiffen, welche in der hieſigen Bai ankern 
aufgeſtapelt worden. 
[oma HHH 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
—— ——— ÿ—UlJ—— - 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 
Waſſerſtand am 5. Februar um 7 Uhr + 
+ 1,62 Meter. Lufttemperatur: — 5 Grad 
Wetter: bewölkt. Wind: SO. — Eisver⸗ 


hältniſſe unverändert. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Mittwoch, den 6. Februar: Wolkig, theils 
1 5 Nebel, wärmer. Später Niederſchläge. Lebh ate 
nde. N 
Sonsen - Aufgang 7 Ubr 37 Minuten. Untergang 


4 Uhr 52 Minuten. 
Mond Aufgang 8 Uhr 35 Minuten Abends, 
Untergang 8 Uhr 4 Minuten Morgens. 8 
Donnerſtag, den 7. Februar: Nahe Null, wolkig 
Nebel. Strichweiſe Niederſchlag. Lebhaft windig. 


Berliner telegraphiſche S 


Tendenz der Fondsbörſe J fe feit. 
Ruſſiſche Banknoten 116,20 | 216,20 
Warſchau 8 Tage . 1 121700 
Deſterreichiſche Banknoten 5,10 85,05 
Preußiſche Konſols 37 1 88,50 88,59 
Preußiſche Konſols 34½% 780 9780 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 9780| 97,76 

e Reichsanleihe 3% . » » 8350| 88,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 98.25 08,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II 84,50 84,50 


IL, 


Poſener Plandbriefe 3¼% .. 95,40 95,40 
Boſener Pfandbriefe a "5.55 J1014 10740 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% » » x 96 00] —— 
Türkiſche Anleihe 1% CO I 27,05] 27,10 
Italieniſche Rente 4% m. 96.00] —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 745 [ 74, 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 178,00 1178,00 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 213 50 213 50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 162,75 162,30 
Laurahütte⸗Ak tien 192 59] 191,50 
Norddeutſche Kredit-Anftalt- Aktien. . 11540 115,30 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% 88 * ed 
Weizen: Ma: . 115,00 159,06 
Saite 1161,00] —.— 
September — 1 — 
Loco in New⸗ Vork 4 79% Feiert. 
Roggen: Mai —.— 1141,50 
PW 14150] —.— 
September —— 1 — 
Spiritus: 70er looo 44,20 44,20 


Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard Zinsfuß 6 % 
Prinat⸗Diskont 3½%, 


Landwehr- Verein. 
Freitag, * 775 Bm 1901: 


3 Uhr 
Hanpt-Berjammlung, 
Hotel Dylewski. 

U. A.: Jahresrechnung, Jahresbericht, 
Wahl des Vorſtandes und der Abge⸗ 
ordneten für den Bezirkstag. 

Der erſte Vorſitzende. 
echnau, 
Landrichter. 


Trockene und glatte 
Eisbahn. 


R. Roeder. 
Bohrung, . Ebbe achge r, 22, . 
Kirchliche Nachrichten. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 


Weittwoch, den 6. Februar. 
Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde. 


Evang. Gemeinſchaft, Mocker. 
Bergſtraße 23. 
Donnerfiag, den 7. Februar 1901, 
Abends 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Bitterolf⸗Bromberg. 


den 3. d. Mts, verstarb hierselbst im 87. 


u Selten wohljeiles Angebot! 


Nerrmann Seelig 
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Modebazar. 


Breiteſtraße 33 Thorn, Breiteſtraße 33. 


eröffnet den diesjährigen 


Räumungs-Werkauf 


in allen Abtheilungen des geſammten 


Waarenlagers zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. 


Die Firma empfiehlt als beſonders auffallend billig: 


Kleiderstoffe::“““ Nass 


" 
* 
1 
" 
* 
. 
" 


22 — jun jr je je je fen fun — 


1 


Loden e ſonſt Meter 85 Pfg., jetzt Meter = Pfg. 


ah " " " ” " 
Nees rayes , n N Br 85 t 
" 110 " " ” 75 " 

ui fit Tuch ” IL 100 " " L 75 I 
heviot 2a 5 a Re Base 
8 quards doppelb. „ p N 


heviot reine Wolle „ 8 2.5 MO 
ki 225, „ 165 „ 

Eng. Noüveautes ſonſt. „ 
house spun | e. „ 300 „ A air ee 
| nit 4 En, rd 


1 Boften Friſſe F 
1 Poſten Pougsés, Reine Seide, jezt Mtr. 1,00 
Seidenstofle: ı x r © ie * 00 a breit. jebt 180 50 M 


g „ 
1 0 
Kr 
RU, 


Grosser er 


für die Hälfte des Preiſes. 


die noch vorhandenen gige in Winter⸗Damen Confektion als: 


e von les 2—5 Mtr. 


4 Mtr. 
„ Gardinen 4—10 St. und einzelne Feniter 
„ Inletts 2—6 Mtr. 
„ Baumwollwaaren 
„ Leinen 
Waſchſtoffe 1—5 Mtr. 


Seal gemufert, Keine Seide, ſou 2,25 ieht 1 855 Mk. 
engaline colienne, Sehr legal, neue Defins 


an. 2 >. 25 2,5 


Towers glatte und damaſſürte Seidenſtoffe 
ſolid im Cragen zn den denkbar, ee Preite. 
ſonſtiger Yreis 3,00 3,50 
iehiget we a einſten „ Ausführungen 
couleurte Damas \ zu wirklich ben Preisen. u 
ſonſtiger Preis 3,50 4,00 5,00 6,00 


jetziger 3,00 3,50 4,00 4.50 


10 30 
Jaquettes . — Preis 5 15 = — 15 5 z 
20 27 30 35 40 50 
Sackpaletots 5 — Preis 17 13,50 15 17,50 20 25 
5 2 N 2 32 40 45 
Capes ze Ye Zu 


Abendmäntel 
Blouſen 


in Wolle, Seide u. Sammet 


ſonſtiger Preis 20 24 28 30 33 38 40 
jetziger 10 12 14 15 17 19 22 
ſonſtiger 8 7,50 e 
jetziger Preis 4 4,50 5 6,50 7,50 
12 14 15 18 20 22 24 


Kinder⸗Paletots u. Jaqusttes later Preis „ 10 12 1 5 


7 H Ein Poſten vorjähriger Sommer: u 


wird, um zu räumen, durchweg mit 3 — das Stück N verkauft. 


Es verfüume Niemand die günſtige Gelegenheit wahrzunehmen. Der Verkauf dieſer zurückgeſetzten Waaren findet nur gegen Caſſe ſtatt und 


F rendet Sonnabend, den 9. — l. 
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Winter⸗Jaquettes x 


1 — — . 


